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ö Deutſchland. 
Berlin, 5. Jul. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den nach⸗ 
annten römiſchen Beamten Orden verliehen, und zwar: dem Maggior⸗ 
mo Sr. Heiligkeit des Papſtes, Bartolomeo Pacca, den rothen Adler: 
den 1. Klaſſe, dem Maeſtro di Camera Sr. Heiligkeit des Papſtes, Fran 
5 Ricei, den rothen Adlererden 2. Klaſſe mit dem Stern, dem Doctor 
32 Rechte Abbate Don Marcello Maſſarenti, Bureau⸗Chef am apoſto⸗ 
11 n Almoſenamte in Rom, den rothen Adlerorden 3. Klaſſe, ſo wie dem 
u co gans richter des Tribunals der Sagra Conſulta ebendaſelbſt, Tele⸗ 
Ari ainer, um dem Gentiluomo des Cardinals Hohenlohe, Pietro 
ar letti, den tönigl. Kronenorden 4, Klaſſe. 
b mn BE u bat dem Lönigl. niederländiſchen Kammerherrn 
aßen a 17 1 7150 eſandten und bevollmächtigten Miniſter in Berlin 
Hier z. D. b. Blumen fothen Adlerorden 1. Klaſſe, und dem General⸗ 
m rothen Adierorden 2 5, bisher Commandeur der 26. Inf.⸗Brigade, 
ber Morig Cäfar Geo Klaſſe mit Eichenlaub, fo wie dem Nittergutsbes 
ontwitz im Kreiſe Oels d Adalbert v. Teichmann und Logiſchen auf 
ih Koch in Berli els die Kammerherrenwürde verliehen; den Regierungs⸗ 
irigenten ern erlin zum Ober⸗Regierungsrath und Regierungs⸗Abtheilungs⸗ 
1 annt; dem im Finanzminiſterium angeftellten Geh. Regiſtrator 
lopke zu en Charakter als Kanzleirath und dem Hof⸗Reſtaurateur Carl 
Der 5 Hannover das Prädicat eines königl. Hof⸗Reſtaurateurs verliehen. 
dentlichen Aidocent Dr. Guſtab Drechsler in Gottingen iſt zum außer⸗ 
niverſitat Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der Georg⸗Auguſt⸗ 
resla daſelbſt ernannt worden. — Am katholiſchen Schullehrer⸗Seminar 
u iſt der Seminarſchul⸗Uebungslehrer Franz Schmidt zum Seminar⸗ 


ehrer en worden. 
8 klin, 5. Juli. [Se. Majeſtät der König] wohnten am 
Fond in Potsdam der Beerdigung des verſtorbenen Generals der 
e von Werder bei und folgten bis zum Grabe. Hierauf 
ide 6 e. Maſeſtät militäriſche Meldungen und die Vorträge der 
N . entgegen. Nachmittags 5 Uhr war Familientafel auf 
M aieftät 8 Geſtern fuhren Se. Majeſtät der König mit Ihrer 
Diner weder Königin zum Gottesdienſte nach der Friedenskirche. Zum 
bie 8 die Botſchafter von Großbritannien und Frankreich, ſo 
5 5 Gemahlinnen mit Einladungen beehrt worden. 

* re Majeſtät die Königin] wohnte geſtern dem Gottes dienſte 
1 bei 35 beſuchte hierauf Ihre königl. Hoheit die 
5 en 16. — i igli 
ate die Königin Palais. Heute empfingen beide königliche 
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belsberg. (St.⸗Anz.) 
undesoberhandelsgericht.] Den Proteſt gegen die 
Neglerunge 8 Bundesoberhandelsgerichts haben die mecklenburgiſchen 
Ober eh 5 die „Weſerztg.“ meldet, auch bei der Abſtimmung 
N infegung a, 05 zum Haushaltsetat, betreffend die Koſten für die 
ſheilte daſselbe Oland ubofte erneuert. In Betreff der Gehaltsfrage 
Mädte den Ant att mit, daß die Bevollmächtigten der drei Hanſe⸗ 
richtshofeg an Ye geftellt Hatten, die Beſoldung der Räthe des Ge⸗ 
Debenfo wie del 600 Thaler feſtzuſetzen; derſelbe wurde aber abgelehnt, 
räthes zu r er eventuelle Antrag Lübecks: „Die Befugniß des Bundes⸗ 
ber 5 eſerviren, denjenigen neu anzuſtellenden Räthen, welche bis⸗ 
Begen —— Einnahmen als die im Etat ausgeworfene Beſoldung be⸗ 
wel che DE für ihre Lebenszeit ſolche Zulagen zu gewähren, durch 
„ bnen entſtehende Ausfall in den bisherigen Einnahmen 
ausgeglichen wird, und zu dieſem Ende einen Fonds von 6000 Thlr. 
uin den Etat aufzunehmen. 

[Der Kriegsminiſter v. Roon] ift gegen das Ende der vori⸗ 
gen Woche aus Teplitz zurückgekehrt und hat ſich noch am Sonnabend 
nach Gütergotz, ſeinem Landgute begeben. 


Proceß gegen den Seconde ⸗Leutenant a. D., Maler 
Berl V. Zaſtrow. 
über 5 in 5. Juli. Die furchtbare Entrüſtung der ganzen gefitteten Welt 
ruhigeren der — Nord des en a len Gorn } halte ku einer 
tung Raum gegeben, als ein abermaliger Schrecken die 
Hauptſtadt durchlief und deren Bewohner mit Grauen erfüllte. Ein Kind, 
Lebensalter, war der Gegenſtand des unnatürlichen Gelüftes 
55 rs geworden, der feine ruchloſe That durch Ermordung dieſes 
halten word ergeſſenheit anheimgeben wollte. Das Kind iſt dem Leben er⸗ 
em, w a en, um nun Zeugniß gegen den Mann abzulegen, der nach alle 
— 10 „narüber bekannt geworden, derjenige iſt, welcher es gemißhandelt 
1. 825 Now bat, Es 2 152 8 Carl ee daf 1 5 
S f 4 zu Frankfurt a. O. geboren, evangeliſcher Confeſſion, 
On des veiſtorbenen General⸗Lieutenants b. Baft 
Verhan 
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due 00 unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftattfinden würden, kein 
ö in 
Heich 
L 175 1 pe re Broſe, Wallner, 
ampfmeyer, Ergänzungsrichter. 
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An ft 
| dere bl ten Be das 
* theidige ehnung von ſechs Geſchworenen. Er überläßt daſſelbe ſeinem Ver⸗ 
eu Pe Das Schwurgericht wird hiernach aus folgenden Perſonen gebildet: 
Schalk a, je, Fingeradi, Mohrmann, Polſter, Siebert, Nauſchütz, 


„Während vi 1 
3 Stef ieſer Zeit trägt der Angeklagte, deſſen Größe auf 5 Fuß 11 Zoll 
a fache Ühoitige Miene zur Schau 
eines gebllveien nit aaf nach allen Seiten umher. Er macht den Eindruck 
dn gemifle Sclaffheit 
urch die Polizeibehörde veröffentlichten Photographie erkennbar. 
Uchleit Staatsanwalt at 
über et die Zuhörer zum Austritt bis zu erfolgter Ba 
auf den benntrag angela werden. Der Beſchluß des Gerichtshofes geht 
Preſſe undantragten Au chluß der Oeffentlichkeit. Nur den Vertretern der 

er 2 richterlichen Perſonen wird der Zutritt geſtattet. 
ſtellung d ertheidiger ſtellt den Antrag, der Gerichtshof wolle behufs Feſt⸗ 
act der Frage, ob der Angellagte zur Zeit der That ſich im zurechnungs⸗ 
n zu Zuſtande befunden habe, ärztliche Sachverſtändige zu den Verhandlun⸗ 
rector deren und zwar außer den gerichtlichen Sachverſtändigen den Di⸗ 
St er Irrenanſtalt zu Gottingen, Profe or Meyer. 

felbe du tsanwalt Henke; Ich muß dem Antrage widerſprechen, weil der⸗ 
Angel! urch nichts motivirt iſt, was auf eine Umzurehmungsfähigteit des 
di Sichten ſchließen laſſen könnte. Weder der Unterſuchungsrichter, noch 
x aatsanwaltſchaft und ebenjowenig der Anklageſenat des königlichen 
einer Gerichts haben irgend welchen Anhalt für die etwaige Annahme 
würde Feiſtesſtörung des Angeklagten conſtatirt. Wäre dies geſchehen, fo 
gellagte on ex officio eine Anordnung getroffen worden ſein, um den An⸗ 
zulenen nach dieſer Richtung hin zu beobachten; ch bitte den Antrag abs 


Rechtsanwalt Holthoff: Eine Feſtſtellun i 
; n lung nach dieſer Richtung hin 
de gen nicht erfolgt und konnte auch nicht 1 ei der ne ont 

ammergerichts den Angeklagten bisher noch nicht geſehen hat. Das 


reslauer 


von Baiern in Berlin und geleiteten Allerhöchft: | M 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Urtbeil des Unterſuchungsrichters, der Angeklagte ſei aurefomunoöfäbin, 
oder das der Staatsanwaltſchaft, ift nicht maßgebend. Ich erkläre jetzt ſchon 
im voraus, daß ich die Frage ſtellen laſſen werde, ob der Angeklagte ſich 
175 Zeit der That im zurechnungsfähigen Zuſtande befunden habe. Aerzt⸗ 
ich muß dieſem Antrage Folge gegeben werden, und darum iſt es erforder⸗ 
lich ein ärztliches Gutachten darüber zu hören. Factiſch kann ich anführen, 
daß die Mutter des Angeklagten an fixen Ideen gelitten hat, und daß 
deſſen Großvater im Wahnſinn geſtorben iſt. 

Staatsanwalt Henke: Sollte nunmehr dem Antrage des Vertheidigers 
jolgegegeben werden, fo bitte ich, und hierin beziehe ich mich auf die Crimi⸗ 
nalgerichts⸗Ordnung, die Mfidang von Sachverſtändigen auf die Gerichts⸗ 
ärzte, die Profeſſoren Dr. Liman und Skrezecka zu beſchränken. Außer⸗ 
gerichtliche Aerzte können als Sachverſtändige nur zugelaſſen werden, wenn 
der Gerichtshof irgend welche Zweifel gegen das Gutachten der Gerichts⸗ 


Aerzte hegt. . 
Riectsanwalt Holthoff: Der Gerichtshof kann ſolche Zweifel gar nicht 
vorausſetzen und iſt überhaupt nicht die competente Behörde. Das Verdict 
wird von den Herren Geſchworenen abgegeben, und dieſe haben zu ermeſſen, 
3 irgend welche Zweifel in die Gutachten der Gerichts⸗Aerzte 
etzen wollen. 
Präſ. zum Angeklagten: Was haben Sie ſelber darüber zu ſagen? 


Angekl.: Nach dieſer Anklage können nur zwei Dinge vorhanden fein: |, 


e die Zeugen unzurechn ungsfähig, oder ich bin 
es ſel ber 

Der Gerichtshof zieht ſich zur Berathung zurück und der Präſident ver⸗ 
kündet demnächſt, daß ein Gutachten darüber eingeholt werden ſolle, ob der 
Angeklagte zurechnungsfähig fei, daß der Gerichtshof aber darüber noch nicht 
den f. fe ſei, ob Dr. Meyer zu den Verhandlungen zugezogen wer⸗ 
en ſolle. 

über dieſen Punkt ein Antrag zu ſtellen ſei. E 

Rechtsanwalt Holthoff: Ich nehme die Sachverſtändigen, die Proſeſſo⸗ 
ren Dr. Lim ann und Dr. Skrzecka für mich in Anſpruch, komme aber 
auf die Vernehmung des Dr. Meyer zurück. 

Staatanwalt Henke: Ich wiederhole meinen Antrag auf Ablehnung des 
Antrags, betreffend die Vorladung des Profeſſor Meyer, da ich nicht ein⸗ 
jeher. 1 20 der Herr Vertheidiger nicht einen Sachverſländigen am Orte 
audiren ſollte. 

Der Gerichtshof lehnt die Vorladung des Dr, Meyer ab, worauf der 
Vertheidiger den Profeller Dr. Weſtphal, der im Audienzzimmer bereits 
anweſend iſt, vorſchlägt. Dieſem Antrage wird von dem Gerichtshofe ſtatt⸗ 
gegeben und darauf in die Verhandlungen eingetreten. 5 

Es erfolgt jetzt die Verleſung der Anklage, deren weſentlichen Inhalt 

itzutheilen wir mit Räckſicht auf § 48 des Brehgeienes uns enthalten 
müssen. Dieſelbe iſt auf verſuchten Mord des Knaben Hanke und Vor⸗ 
nahme unzüchtiger Handlungen gerichtet. 

Der Präſident geht nunmehr auf das Inquiſitorſum des Angeklagten 
Aber, das theils des Wagengeraſſels, theils des leiſen Sprechens des Ange⸗ 
klagten wegen auf den nicht beſonders günftig gelegenen Plätzen der Ver⸗ 
treter der Preſſe von dieſen nur ſehr mangelhaft verſtanden wird. So weit 
es möglich war, geben wir daſſelbe in Folgenden wieder. Der Angeklagte 
erklärt, daß er mit einem Herrn v. Treskow ſeit längerer Zeit bekannt ge⸗ 
weſen ſei, ebenſo mit einem Herrn v. Winterfeld und dem Schneider⸗ 
meiſtt Makler, welcher Letztere einige Zeit hindurch im „Grünen Wege“, 
der Straße, in welcher das Verhrechen verübt wurde, gewohnt hat. Ange⸗ 
klagter will dort zwei Mal geweſen fein. Hierauf werden mehre auf einem 
Tiſche legenden Bekleidungsgegenſtände, welche der Angeklagte am Tage 
des Verbrechens (17. Januar d. J.) getragen haben ſoll, demſelben vorge⸗ 
eigt. Der Angeklagte recognoscirt einen Hapelock und ein Paar Winter⸗ 

einkleider, während er ein Paar Sommerbeinkleider, in welchen bei der 
mitroſtopiſchen Unterſuchung Blutflecken gefunden worden ſind, nur in wär⸗ 
meren Tagen getragen haben will. 

In Betre deen bat ſich der Angeklagte bei Nachweiſung ſeines 
Alibi in der Vorunterſuchung in Widerſprüche verwickelt, die er durch die 
Entrüſtung und Berwirrung in Folge feiner Verhaftung zu erklären ſucht: 

Von zwei dem Angeklagten vorgelegten Stöcken bat der eine eine me⸗ 
tallene Krücke in Form eines Pferdeſchenkels, der andere eine Elfenbeintrüde, 
Der letztere iſt auf dem Boden des Haufe, Grüner Weg 45, mit Blut ber 
ſudelt gefunden worden. Der Angeklagte giebt an, daß er an jenem Tage 
den Stock mit der metallenen Krücke getragen den Stock mit der Elſenbein⸗ 
krücke aber niemals im Beſitz gehabt habe. „Als ich dieſen Stock bei meiner 
Verhaftung ſah“, fo führt er aus, „wurde es mir leichter ums Herz; ich 
konnte nun nicht mehr anders denken, als daß ein Irrthum ſtattgefunden 
habe. Dieſer Stock war nie in meinem Beſitze.“ 

(Wir können in dieſem Punkte und in dem 1 5 809 die Tageszeit ſelbſt 
aus dem Ingquiſitorium nichts Näheres mehr mittheilen, um der Beweisauf⸗ 
nahme nicht vorzugreifen und gleichzeitig die Richtung für einen falſchen 
Alibibeweis anzugeben. D. Red). 

Präſ.: Wo haben Sie gewohnt? . 
Trg Potsdamerſtraße 83, nicht weit vom Aenne de Garten. 
gt 88 In dil die Gegend Grüner Weg gekannt 

ngekl.: Jawohl. 
6Präf.: Es iſt auf dem Boden des Hauſes, Grüner Weg 45, ein baum⸗ 
wollenes Taſchentuch gefunden worden. Haben Sie je ein ſolches getragen? 

Angekl.: Meines Erinnerns nicht. 8 

Präs.: Das Taſchentuch iſt mit einer Art Baumwolle gefäumt worden, 
wovon eine Rolle in Ihrem Beſitz gefunden worden. 

Angekl.: Davon weiß ich nichts. an) 

Bräf. Haben Sie jemals Zuneigung für das weibliche Geſchlecht gehabt? 

Angekl. Nein. Ich gehöre zu jenen i welche durch irgend 
einen Fehler in der Organisation für das weibliche Geſchlecht keine Zunei⸗ 
gung fühlen. Ich habe mich darüber auch wiederholt zu Männern ausge⸗ 
prochen, die mich dann werd kalt und lieblos behandelten, fo daß ich 
einſam und verlaſſen in der Welt daſtand. ; 

Angeklagter kommt hierbei auf eine Stelle im neuen Teſtament, wo feiner 
Auffaſſung nach Chriſtus von Perſonen männlichen Geſchlechts der Kategorie, 
zu welcher er gehören will, geſprochen haben ſoll. 

Präſ. Wie ſteht es inbetreff Ihrer religibſen Richtung? Sie haben 
einmal zum Katholieismus übergehen wollen. 

Angekl. Allerdings habe ich das gewollt, habe es aber immer noch 
unterlaſſen, weil ich mich nicht ſtark genug fühlte, die Reinheit der Seele, 
welche meiner Anſicht nach der Katholieismus vorausſetzt, zu bewahren. 
Meine Erziehung war in religiöfer Beziehung ein Dualismus, da ich eine 
zeitlang ein katholiſch⸗s, eine zeitlang ein evangeliſches Seminar beſuchte. 

Präs. Warum fühlten Sie Sich nicht ſtark genug ? 

Angekl. Weil ich jenen, ich nenne ihn von meinem Standpunkte aus 
unmoraliſchen Trieb, mir die Zuneigung von Männern zu erwerben, nicht 
verleugnen konnte. Es kam zeitweiſe wie eine Krankheit, eine Schwäche 
über mich, der ich nicht widerſtehen konnte; dennoch bin ich nicht jo weit 
gegangen, wie die Anklage behauptet, weil ich dies nicht allein für ein Ver⸗ 

rechen hielt, ſondern weil es meiner eigenen Vorſtellung widerſprach. 

Präſ.: Sie find wegen unzüchtiger Anträge, die Sie einem jungen 
Manne in Dresden gemacht haben, ausgewieſen worden. 

Angekl.: Das war im Jahre 1852 auf einem Schiffe, aber lange nicht 
ſo, wie der junge Mann behauptet hat; derſelbe war ſehr lieblos. 

FH Mit der hieſigen Polizei haben Sie auch in der Weiſe zu thun 
geha 

Angekl.: Ja wohl. 

räf.: Sie haben Unterricht bei einem katholiſchen Geiſtlichen, bei dem 
Rath Müller genommen? 


Angekl.: Ja wohl. 

Präſ.: Sie ſollen beſonders ſehr eifrig geweſen fein, die 
Formen der katholiſchen Kirche ſich anzueignen zur Zeit gleich 
nach dem Corny ſchen Morde? 

Angekl.: (Verlegen und ſtotternd). Wer ſagt das? 

Bräf.: Nun, das wird behauptet. 

Angekl.: Der r Age ord war ein Verbrechen gegen die ganze 
menſchllche Geſellſchaft. Die ganze menſchliche Geſellſchaft hatte denſelben 
zu ſühnen, und es iſt möglich, daß auch mich dieſe Betrachtung ernſter und 
religidfer geſtimmt hat. 


— 


3 


Es frage ſich nun, ob noch von der einen oder der andern Seite] läg 
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Dinstag, den ö. Jul 1809. 


Präſ.: Haben Sie nie die ernſtliche Abſicht gehabt, ſich zu verheirathen? 
Angekl.: Ich habe einmal ein junges Mädchen ſehr liebenswürdig und 
artig gefunden und der Mutter Glück gewünſcht zu einem guten Schwieger⸗ 
ſohn; ich Aermſter hätte den Eingang einer Ehe meinerſeits für ein Vers 
brechen halten müſſen. . 
äſ.: War Ihre Zuneigung auf ältere Männer und auf Knaben 


alten Bet 
einmal, 


.. 


Br 


: Nein, und darum bin ich mir öfter wie ein Heide vorgekom⸗ 
men, wenn ich auch fühlte, daß es etwas Höheres, Beſſeres geben mußte 

räf.: Wie find Sie wieder von Ihrer Neigung zum Katholicismus 
abegelommen? 15 

ngekl.: Ich behauptete dem Geiſtlichen gegenüber, daß die Aufgabe 
der katholiſchen Kirche diejenige ſei, zur größtmöglichſten Reinheit der Seele 
zu führen, daß dieſe Reinheit aber eine unſichtbare, allen Bekenntniſſen ger 
meinſame ſei. Der Katholicismus mache darum noch nicht Katholiken. . 
Der Obercaplan mochte dieſe Anſicht eines Laien über eine ſolche Religions⸗ 
wahrheit wohl zu weitgehend erachten, wenn er ſie auch im Innern fühlte. 
Dies trennte uns. 5 

Das Inquifitorium dehnt ji hierauf auf Specialiten über die Verirrun⸗ 
gen des Angeklagten aus, die wir nicht berühren können. 

Darauf tritt eine Pauſe ein. 

Nach der Pauſe werden die Verhandlungen wieder aufgenommen. Der 
Rechtsanwalt Holthoff macht darauf bel Gele daß bei ſeinem frühern HA 
Antrage auf ärztliche Unterſuchung des Geiſteszuſtandes des Angeklagten 
erwiedert worden ſei, daß keine Thatſachen für eine ſolche Annahme vor⸗ 
en. Das Ingquiſitorium biete nun genügende Beweiſe, um den Punkt 
noch einmal in Erwägung zu ziehen und ſeinem erneuerten Antrage nach 


dieſer Richtung folgezugeben. 


Staatsanwalt Henke: Ich habe aus den Verhandlungen wahrgenommen, a 
daß der Angeklagte zurechnungsfähig iſt. Derſelbe hat über ſeinen pfycholo⸗ | 
giſchen Zuſtand jo klare Angaben gemacht, daß daraus ſchon feine vollkom⸗ 
mene ee a geſchloſſen werden muß. Seine Angaben über 
den Tag, an welchem das Verbrechen verübt iſt, ſind ganz beſtimmt und bis 
auf das eigentliche Moment, auf das es hier ankommt, erwieſenermaßen 
richtig, ſo daß jeder Zweifel darüber verſchwinden muß. 

Rechtsanwalt Holthoff: Die Frage, ob der Angeklagte zurechnungs⸗ 0 
fähig oder nicht, hat nicht der Herr Staatsanwalt zu entſcheiden; ich will ) 
den Herren Geſchworenen ein Sachverſtändigen⸗Gutachten an die Hand geben, 
wonach ſie ſich zu entſcheiden haben werden. 

Der Gerichtshof beſchließt zunächſt die Sachverſtändigen zu hören. 

Der Prof. Dr. Skrezecka: Werde die Frage im engern Sinne an ihn 
gerichtet, ob er aus den Verhandlungen mit dem Angeklagten eine Unzu⸗ 
rechnungsfähigkeit deſſelben zur Zeit der That annehmen könne, fo müſſe er 
die Frage verneinen. Um ſich aber gegen jeden Verdacht, daß dennoch eine 
Geiſtesſchwäche ſtattgefunden haben könne, zu verſchließen, hätte er mehr 
ner gehabt haben müſſen, den Angeklagten nach dieſer Richtung hin 
zu beobachten. h : 8 

Prof. Weſtfal: Schon im ein unbedingtes Urtheil über den Seelen⸗ | 
zuſtand des Angeklagten zu fällen, müſſe er entſchieden verneinen. 5 

Prof. Liman: Bei anomalen Geſchlechtsverirrungen trelen in der 
Regel Zuſtände hervor, welche auf eine Geſtörtheit des Geiſtes ſchließen 
ließen. Prof. Skreozeckg, darauf aufmerkſam gemacht, daß der Großvater 
des Angeklagten, mütterlicherſeits, der Staatsrath Lemke, im Wahnſinn ö 
geftorben ſei, und daß die Mutter an firen Ideen gelitten haben ſolle, er⸗ 0 
klärt, daß ſolche Geiſtesſtörungen allerdings und zwar gewöhnlich in Abſtu⸗ 
fungen erblich fein könnten, dennoch aber würde er daraus noch immer nicht 
auf einen krankhaften Seel enzuſtand des Angeklagten ſchließen können. 

Prof. 0 führt zwei Beiſpiele an, nach welchen widernatürliche 
Berirrungen Geiſtesſtörungen im Gefolge gehabt hätten, und erklärt darauf, 
daß er ſchon um deswegen ſehr vorſichtig ſein müſſe, ein Gutachten auf un⸗ 
bedingte Zurechnungsſähigkeit abzugeben. 

Der Präſident conſtatirt, daß der Wahnſinn des Staatsrath Lemke aller: 
dings ſich nur auf ein Hörenſagen baſire, und daß die einzige Zeugin dafür, 
Frau Prediger Schinkel, vor wenigen Wochen geſtorben fel. 

Der Gerichtshof faßt hierauf ſeinen Beſchluß über den Antrag des Ver⸗ 
theidigers dahin, daß die e auf unbeſtimmte Zeit zu 
vertagen ſeien. Den ärztlichen Sachverſtändigen wird die 
Verpfichtung aufgelegt, den Angeklagten zu beobachten und 
dem Gerichtshof Anzeige zu machen, wenn ſie ein beſtimmtes 
Gutachten über den Zuſtand des Angeklagten abzugeben im 
Stande ſein werden. 


Danzig, 3. Juli. [Marine.] Sr. Maj. Schrauben⸗Corvette % 
„Eliſabeth“ hat die Maſten eingeſetzt erhalten und ſoll zum 15. d. M. 
für die Probefahrten ſeeklar gemacht werden. 

Bautzen, 5. Juli. [Die Stände der Oberlauſitz] wählten 
heute an Stelle von Thielau's den Regierungsrath Hempel auf Ohorn 


zum Landesälteſten. 


{ 
Stuttgart, 5. Juli. [Der Jahrestag der Unabhängig: 0 
keit Amerika's] wurde von den hier anweſenden Nordamerikanern 
feſtlich begangen. An dem Bankett nahmen ca. 200 Perſonen Theil, 
an der Feſtlichkeit im Actiengarten ca. 1000 Perſonen. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herrmann (Ohio), brachte einen Toaſt auf die Unabhängigkeit 
der Vereinigten Staaten, den Präfidenten Grant, den Congreß, die 
Stadt Stuttgart und den König von Württemberg aus. 


Spanien. 

Madrid. [Die neueſte Minifterkrifis] iſt zwar raſch genug 
vorübergegangen; doch kann ſie nicht verfehlen, ihren Stachel zurück⸗ 
zulaſſen. Es iſt kaum denkbar, wie Prim und Figuerola nach 
dem, was zwiſchen ihnen vorgefallen, noch auf längere Zeit einträchtig 
neben einander wirken ſollen, auch abgeſehen davon, daß der Eine 
Schutzzöllner, der Andere Freihändler iſt. Dieſer Unterſchied gab aller⸗ 
dings den erſten Anlaß zu dem heftigen Auftritte in der Cortesſitzung 
vom 28. Juni. 9 

Madoz wollte die a des e daß der ermäßigte 
Zolltarif mindeſtens ſechs Jahre in Kraft bleiben folle, durch ein Arien \ 
dement ohnmächtig machen, und Figuerola wehrte ſich dagen als un⸗ 
vermutheter Weiſe der Miniſter⸗ täfident Prim gegen feinen eigenen 
Amtsgenoſſen auftritt und ihn auffordert, auf den Antrag des alten cat. 
loniſchen Schutzzöllners einzugehen. Figuerola erwiedert, daß er ſich nicht U 
durch „ein aus Barcelona an Don Juan Prim abgeſandtes Telegramm 1 
(in welchem des Finanz⸗Miniſters ſelbſt in verletzenden Ausdrücken 3 N 
war) beſtimmen laſſen könne, von den Beſchlüſſen des Finanzausſchuſſes abe 
ugeben; das Telegramm rühre von einem ſchlechten, miſerabeln j 
9 der vor das Zuchtpolizeigericht gehöre. Darauf antwortet Prim, daß 
der Abſender des Telegramms keineswegs ein elender Kerl, ſondern ein 
ehrenwerther und guter Mann ſei. Figuerola erhebt ſich zu einer Ent- 

egnung, aber Prim ruft ihm zu, er möge nur Geduld haben: „Mir, dem 
Maniſter⸗Praſtdenten muß mehr an der * Cataloniens gelegen ſein, als Br, 
an einer Heinen Unbequemlichkeit, die dem Finanzminifter verurſacht werden u: 
könnte.“ Die Kammer empfing dieſe bödit unpaſſenden Ausbrüde mit 
Murren, und ſchließlich deer rim mit begütigenden Worten den Finanz 
Mimiſter zu beruhigen, beharte aber auf der Forderung, daß das Amende⸗ 
ment Aenne werde, Nun legte Madoz ſich ſelbſt ins Mittel und zog 
einen Antrag zurück. 8 y 
Natürlich reichte Figuerola fein Entlaſſungsgeſuch ein, indeß iſt Mn. 
er dennoch im Amte geblieben. Er ließ ſich damit abfinden, daß Prim 
in der folgenden Sitzung eine Art von Bedauern ausdrückte, in einer 10 
geringfügigen Sache ihm widerſprochen zu haben. Die telegraphiſchen 


* 
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die Vorſchulklaſſen, theils die höheren Unterrichts⸗Anſtalten n dürfte 


Nachrichten, welche von dem Rücktritte und dem ſpäteren Wiederein⸗ 
tritte ſämmtlicher Miniſter ſprachen, haben die Sachlage einigermaßen 
entſtellt; die Aeußerungen Prims in Bezug auf die Miniſter, die um 
der lieben Ruhe willen ihren Austritt genommen, bezogen ſich auf den 
früheren Miniſterwechſel, alſo unmittelbar auf Ortiz und Lorenzana, 
welche nach der Regentenwahl durch Herrera und Silvela erſetzt wur⸗ 
den. Die Mehrheit der Cortes hat es jedoch kein Hehl, daß die beiden 
letzteren ihr Wohlgefallen nicht befitzen. 

Ultramontane Preſſe und Straßenbettel.] Die ultramontane 
Preſſe ergeht ſich in den gröbſten Schmähungen gegen die biefige Stadt⸗ 
behörde, weil dieſelbe dem widerwärtigen Straßenbettel ein Ende gemacht 
hat. Nach ihren Ausſagen werden jetzt ſogar die armen Bettler von den 
Liberalen verfolgt und mißhandelt. Thatſache iſt, daß man in dem Armen⸗ 
Aſyl im Prado, das dieſer Tage e wurde, nicht weniger als 1400 
Betten für Bettler, die man in den Straßen aufgegriffen, errichtet hat. 

[Proteſtantiſche Bewegung.] 8 Madrid wird demnächſt eine alle 
14 Tage erſcheinende proteſtantiſche Zeitung „La Luz“ ausgegeben wer⸗ 
den, die verſchiedene hervorragende Schriftſteller zu Mitarbeitern haben wird. 
Die Engländer, welche die proteſtantiſche Propaganda in die Hand genom⸗ 
men haben, laſſen es nicht an Muth, Ausdauer und Geſchicklichkeit fehlen. 
Die Evangelien und Traktätchen, welche dieſelben, wo nur eine Volksver⸗ 
ſammlung abgehalten wird, zu Tauſenden abſetzen, werden vom Volke ſebr 
bezeichnender Weiſe „republikaniſche Schriften“ genannt, da man den Repu⸗ 
blikanern allein die Errungenſchaft der Glaubensfreiheit zu verdanken glaubt. 
Nag verkauften die Propagandiſten auf offenem Markt ihre Schriften; die 
katholiſchen Geistlichen kauften dieſelben in Maſſe auf und zerriſſen fie vor 
ihren Augen; als nun die Engländer daſſelbe mit dem vom — von 
Santiago verfaßten Katechismus gegen den Proteſtantismus thaten, erhoben 
die Geiſtlichen ein . Geſchrei und liefen zum Alkalden, um ſich zu be⸗ 
ſchweren. Dieſer aber gab den Proteſtanten Angeſichts des Volkes vollkom⸗ 
men Recht. — Ob freilich eine ernſte proteſtantiſche Bewegung in dieſem 
Lande möglich ſei, möchten wir ſehr bezweifeln; denn es iſt dem Ultras 
id gelungen, überhaupt das religidfe Gefühl in den Maſſen zu 
ertödten. 

[Aus Cuba.] Die per Dampfer „Mandingo“ von der Weſtküſte Afrikas 
in London eingetroffenen Zeitungen melden die Ankunft des ſpaniſchen 
Transportſchiffes „Borja“ in Fernando Po mit 250 politiſchen Verbann⸗ 
ten aus der Havanna an Bord. Die Deportados, meiſt Leute von 
hober Stellung, klagen ſehr über die grauſame Behandlung, welche ſie wäh⸗ 
rend der Ueberfahrt, zumal von den Freiwilligen, erfuhren. Unmittelbar 
nachdem die Verbannten gelandet worden waren, wurde die Inſel unter 
Kriegsrecht geſtellt und wurden De: und Mannſchaft des Poſtdampfers 
von jeglicher Verbindung mit der Inſel abgeſchnitten. 


Großbritannien. 

London, 3. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes! 
wurden zwar die Clauſeln 25 und 26 der iriſchen Kirchenbill, welche ſich 
auf die Ueberlaſſung der Kirchen und Friedhöfe an die neue Kirchengemein⸗ 
ſchaft beziehen, ohne erhebliche Aenderungen angenommen, über die 27. Clauſel 
edoch entſpann ſich ein langer Kampf, welcher manchmal in ein wirres 

urcheinander ausartete, fintemal viele Mitglieder des hohen Hauſes ihren 
Eifer, an der Verhandlung redend Theil zu nehmen, nicht bändigen konnten. 
Der Marquis von Salisbury ſtellte zu der erwähnten Clauſel den An⸗ 
trag, daß die Pfarrhäuſer mit ihren Nebengebäuden und Gärten der neuen 
Kirchengemeinſchaft koſtenfrei überlaſſen werden ſollen, ſtatt, wie in dem 
Entwurfe Jg gegen eine dem zehnmaligen Jahreswerthe des 
Grundſtückes gleichkommende Ankaufsſumme oder geg Ablöſung der 
auf den Gebäuden noch etwa laſtenden Baukoſten. Lord Granpille 
beſtritt die empfohlene Maßregel als eine Ungerechtigkeit, indem ſie 
das kirchliche Beſitzthum von der Verpflichtung Bae wolle, Anleihen 
zurlidzuerſtatten, die es nicht von der Kirche, ſondern vom Staate be: 
zogen habe. Lord Cairns wandte ein, daß man in ſolchem Falle 
doch auch das katholiſche Stift in Maynooth zur Erſatzleiſtung hätte 
heranziehen müſſen, und Lord Rufſell unterſtützte das Amenvement 
aus politiſchen Gründen, wenn er auch zugab, daß in dem Plane der Re⸗ 
gierung die nackte Gerechtigkeit nicht verletzt ſei. Schließlich entſchied die 
bſtimmung mit 213 gegen 69 Stimmen für den Antrag des Marquis, ſo 
daß die Regierung eine faſt unerhörte Niederlage erlitt. Viele 
Mitglieder der liberalen Partei ſtimmten mit den Conſervativen. 
28. Clauſel ſtellte der Herzog von Cleveland einen Antrag, auch Pfarr⸗ 
17 0 mit Ländereien für die katholiſchen und die presbyterianiſchen Geiſt⸗ 
ichen zu beſchaffen. Er wäre wohl ſpäter durchgedrungen, hätte er nicht den 
Rath des Lords Cairns und Malmesbury mißachtet, dieſen Vorſchlag 


erſt bei der Berathung über die Verwendung des überſchüſſigen Kirchenver⸗ 


mögens einzubringen. Nach langer Debatte, die wiederum ſtellenweiſe in ein 
Getümmel ausartete, wurde der Antrag mit 140 gegen 113 Stimmen ver⸗ 
worfen und das Haus vertagte ſich. 

[Cardinal Cullen.] In einer Anſprache, welche Cardinal Cullen 
geſtern Abend in der katholiſchen Univerſität hielt, verurtheilte er das Syſtem 
der gemiſchten Schulen und erklärte in Bezug auf die iriſche Kirchenvorlage, 
daß die Nation ein volleres Maß der Gerechtigkeit beanſpruchen werde, wenn 
die Lords ihr Werk der Verſtümmelung zu weit trieben. 

[Tumult.] In der iriſchen Stadt Potkadonz iſt es bei einer Oran⸗ 
giſten⸗Verſ ane m Thätlichteiten gekommen. Die Leute feierten 
den 1. Juli in üblicher Weiſe mit Freudenfeuern; da ſchritt die Bee, wie 
es ſcheint mit übertriebenem Dienſteifer, gegen den harmloſen Zeitdertreib 
ein, zerſprengte die Menge und trat eines der Feuer aus. Darob erzürnt, 
ſchleuderten die Orangiſten Steine auf die Wächter der öffentlichen Sicher⸗ 
beit, welche ihrerſeits mit Schüſſen antworteten und ſich endlich zurückziehen 
mußten, aber nicht, ohne daß Einer aus dem Volke todt und ein Anderer 
ſchwer verwundet auf dem Platze lag. Die Ruhe iſt hergeſtellt, doch herrſcht 
noch große Aufregung, welche ſich am Sonntage bei dem Begräbniſſe des 
Gefallenen und am Montage in einer eigens dazu angeſetzten und gegen die 
Polizei gerichteten ger eee ung Luft machen wird. 

merit a. 

Newyork, 1. Juli. [Zu Gettysburg] wurde heute das zum 
Andenken an die daſelbſt gefallenen Krieger errichtete Nationale 
Monument eingeweiht. Alle noch lebenden Theilnehmer an jener 
denkwürdigen Schlacht, ſo wie zahlreiche Bürgervereine wohnten der 
Feier bei. Senator Morton von Indiana hielt eine Rede; Herr Henry 
Ward Beecher ſprach das Gebet und Bayard Taylor trug ein Gedicht 
vor, worin die Heldenthaten der Gefallenen verherrlicht wurden. 

[Dem Expräſidenten Johnſon! wurde geſtern hier eine Se⸗ 
renade gebracht. Er hielt eine Rede, in welcher er den politiſchen Zu⸗ 
ſtand des Landes beklagte und erklärte, daß es ſich einer militäriſchen 
Dictatur oder einer Monarchie nähere. 

[Die Repeal League Convention zu Halifax, Neuſchott⸗ 
land] hat Reſolutionen angenommen, worin dargelegt wird, daß das 
fernere Verbleiben Neuſchottlands in dem canadiſchen Staatenverbande 
nur ein täglicher Schritt zum Ruin iſt, und daß die einzige Hoffnung 
auf commercielle Wohlfahrt, nationale Entwickelung und dauernden 
Frieden, in enger Verbindung mit den Vereinigten Staaten liegt. 

[Aus Utah.] Seitdem die Pacifiebahnen vollendet worden, haben 
die Diſſenters unter den Mormonen, die Anhänger von Joe Smith dahin 
geſtrebt, ſich der Tyrannei Brigham Poungs zu entziehen, und von Utah 
nach einem anderen Staate auszuwandern. Dies iſt nun einem Trupp von 
40 Familien gelungen, welche, obgleich ihnen Bewaffnete na 


ſandt wur⸗ 
den, glücklich eine Eiſenbahnſtation erreichten, von wo aus 


e ſich nach 


Dmaha in Nebraska begaben. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 6. Juli. [Schulferien.] Für Eltern, deren Kinder theils 


vom 4. Juni c. die Ferien für beide auf die gleiche Dauer von 4 Wochen 
eſtgeſetzt find, — In Breslau beginnen die Ferien bekanntlich am 17. Juli, 
Angekommen: Se. Durchl. Fürſt v. Woronzow mit Gefolge aus 
Odeſſa. Se. Durchl. Fürſt v. Galitzin sen, aus Warmbrunn. Ihre Durchl. 
Frau Fürſtin von Woronzow aus Odeſſa. (Fremdenbl.) 


Trebnitz, 5. Juli. [(Zur Tageschronik]. Am heutigen Morgen 
egen 5 Uhr verſtarb im side en Lazareth der Arbeiter Vogt aus Mahlen 
ſnechelge eines Stiches mittelſt eines Meſſers in den Kopf, welchen ibm ein 
anderer Arbeiter zwei Stunden vorher beigebracht hatte. Derſelbe war kurz 


es von Intereſſe ſein, 5 erfahren, daß durch Erlaß des Cultusminiſteriums 


porhber aus dem benachbarten Dorfe Brukotſchine, woſelbſt er zum Tanze 


— 
0 


Linie jeden beliebigen Anſchlußpunkt, 
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geweſen, in die auf dem Wege vonkdort nach Trebnitz auf Raſchener Feldmark 
in der Allee belegenen Kirſchwächterhütte zurückgekehrt, als zwei andere Ar ⸗ 
beiter aus Trebnitz denſelben Weg und aus demſelben Wirthshauſe kamen 
und vor der Wächterhütte groben Unfug verübten, worauf ein Wortwechſel 
entſtand, der zu einem Streite führte. Einer der letzterwähnten Arbeiter 
ſtach hierauf mittelſt eines bei ſich geführten Meſſers den Vogt dermaßen 
bis an den Griff in den obern Kopf, daß daſſelbe in das Gehirn gedrungen 
war und erſt, nachdem der Verletzte mittelſt eines herbeigeſchafften Wagens 
in das Lazareth hierher geſchafft worden war, mittelſt einer Zange heraus⸗ 
peaogen werden konnte. Der als ein ruhiger und ordentlicher junger Mann 
ezeichnete Arbeiter Vogt verſtarb dann alsbald; er iſt erſt 20 Jahre alt. 
Die entſprungenen beiden Arbeiter wurden als hieſige Einwohner bezeichnet, 
aufgeſucht und zur Haft gebracht. 


J Aus dem Eulengebirge, 4. Juli. [Arbeiter⸗Verſammlung.] 
Am 27. v. M. war in Waldenburg eine von mehreren Tauſend Berg⸗ und 
Hüttenarbeitern beſuchte Verſammlung. Man wollte einen Gewerkverein 
nach der Organiſation von Max Hirſch gründen. Die Mitglieder des ſo⸗ 
genannten allgemeinen deutſchen Arbeitervereins hatten zu dieſer Verſamm⸗ 
lung Scheil aus Breslau citirt, der durch Angriffe auf die Hirſch'ſchen 
Beſtrebungen das begonnene Werk zu vernichten ſuchte. Man beſchloß, eine 
neue Verſammlung 1 5 Zweck der Begründung eines Ortsvereins zu be⸗ 
rufen. Herr Scheil begab ſich demnächſt nach Charlottenbrunn und ſprach 
dort wieder vor einer Versammlung über die Lage der Arbeiter und deren 
Stellung zum Capital. Als die beliebte Vergleichung der Arbeiter mit den 
Sclaven der Capitaliſten zum Ausdruck kam, fand der anweſende Polizei⸗ 
Beamte darin eine Aufreizung zu Haß und Verachtung gegen Staatsange⸗ 
hörige und löſte die Verſammlung auf. 


A Leobſchütz, 4. Juli. [Wolkenbruch. — Ein zu Waſſer gewor⸗ 
denes Feſt. — Leipziger Synode) Nach etlichen vorausgegangenen 
kleineren Regengüſſen entlud ſich Nachmittag 3 Uhr bei Nordwind und 
15 Gr. R. ein ſtarkis Gewitter mit wolkenbruchartigem Platzregen, der als⸗ 
bald einige Straßen, insbeſondere die Troppauer⸗Straße und Töpfergafie, 
die zum Gymnaſium führt, ganz unter Waſſer ſetzte und ſie unpaſſirbar 
machte. Intereſſant war es, zu jeben, als gerade eine Heerde Schafe 5 
letztere Gaſſe über das Waſſer getrieben wurde. Sie rührten ſich lange nicht 
von der Stelle, bis der Führer kurzen Preceß machte und den Leithammel 
in den vu einem Bache angeſchwollenen Rinnſtein hineinwarf, worauf bie 
Schafe ihm ſchwimmend nachfolgten. — Leider haben die Sonntage mit ihren 
angekündigten Garten⸗Concerten, auf die man ſich die ganze Woche über 
freute, entſchiedenes Unglück. So iſt auch das für heute in dem Dienſt⸗ 
ſchen Brauereigarten zur Erinnerungsfeier an die Königgrätzer Schlacht an⸗ 
gekündigte Concert, für welches großartige Vorbereitungen getroffen waren, 
buchſtäblich zu Waſſer geworden. — Wenn es einerſeits hieß, daß die an⸗ 
haltende regneriſche Witterung der Vegetation nachtheilig ſei und die Theue⸗ 
rung veranlaßt habe, ſo iſt es doch andererſeits gewiß, daß es noch nicht zu 
viel geregnet hat, und daß namentlich auf den heutigen, tief ins Erdreich 
ai mtr onen ene da der Flachs, Kraut und Kartoffeln, auch die Gerſte 
in ihrem Wachsthum kräftig gefördert und die in die Höhe gegangenen Ges 
treidepreiſe nothwendig zurückgehen werden. Ein Heiner Anfang hierzu i 
gemacht. Auch berechtigt der Anblick unſerer Felder zu den ſchönſten Hoſſ⸗ 
nungen einer ergiebigen Ernte. — Auper der Breslauer Synagogengemeinde 
iſt, ſo viel wir wiſſen, die bieſige Gemeinde die einzige unter den Provin⸗ 
zialgemeinden Schleſiens, welche die iſrgelitiſche Synode und der Gemeinde⸗ 
tag in Leipzig durch einen Deputirten in der Perſon des Vorſtehers Herrn 
B. Holländer beſchickt und dadurch ihren regen Sinn und Verſtändniß für 
die religibſen Fragen der Gegenwart manifeſtirt hat. 


Breslau, 6. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. — 3. U.⸗B. — F. 4 3. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 5. Ouli. Der Miniſterpräſident antwortet auf eine Inter: 
pellation: Die Unterhandlungen wegen des Anſchluſſes an die türkiſche 
Bahn find noch unentſchieden. Die Regierung bewilligt für die bosniſche 
wodurch der von Ungarn ge⸗ 
wünſchte Anſchlußpunkt außer allem Zweifel iſt. (W. T. B.) 

Bern, 5. Juli. Bei der Eröffnung der Bundesverſammlung, 
welche heute Vormittag 10 Uhr ſtattfand, wurde im Stände⸗Rathe eine 
Präſtdialrede verleſen, welche auch die Alpenbahnfrage berührt und ſich 
gegen jede Begünſtigung eines oder des andern Alpenbahnprofectes aus: 
ſpricht. Der National⸗Rath wurde ohne eine Präſtdialrede eröffnet. — 
Das Volk von Bern hat geſtern das Referendum mit einer großen 
Majorität angenommen. (T. B. f. N.) 

Paris, 5. Juli. Geſtern wurde eine Zuſammenkunft von Depu⸗ 
tirten bei Brame, dem Führer des Tiers⸗parti, abgehalten. Ueber die 
Forderung der Miniſterverantwortlichkeit fand eine lebhafte Debatte 
ſtatt. Louvet beantragte, zu dem Ausdrucke „Verantwortlichkeit der 


Miniſter“ den Zuſatz zu machen „in Verbindung mit der Verantwort- ve 


lichkeit des Souveräns“. Dieſer Antrag wurde abgelehnt, und es iſt 
in Folge deſſen wahrſcheinlich, daß eine gewiſſe Anzahl von Unterzeich⸗ 
nern der Interpellation ihre Unterſchriften zurückziehen wird. Der 
Kaiſer hat geſtern den Deputirten Buffet empfangen. Die Arbeits⸗ 
einſtellungen in den Hochofen von Beſſeges bei Nimes haben aufge: 
hoͤrt. Zwiſchen den Bergwerksbeſitzern und Arbeitern in St. Etienne 
iſt die vollſtändige Einigung noch nicht erzielt, ſteht jedoch zweifellos 
zu erwarten. W. T. B. 
Paris, 6. Juli. Unterrichteter Seits wird verſichert, die fran⸗ 
zoͤſtſch⸗belgiſche Commiſſton vereinbarte nicht einen eigentlichen Vertrag, 
ſondern ſtellte lediglich die Grundlagen auf, worauf die betheiligten 
Eiſenbahngeſellſchaften einen neuen Vertrag abzuſchließen hätten. 
Protokoll der Commiſſtonsverhandlungen wird den Kammern nicht vor⸗ 
gelegt. Die Oſtbahngeſellſchaft ertheilte bereits ihre Zuſtimmung zu 
den vorgezeichneten Grundzügen; die Einwilligung der niederländiſchen 
Eiſenbahn wird demnächſt erwartet. (W. T. B.) 
Paris, 6. Juli. Heute Nachmittag erfolgt die Unterzeichnung des 
franzöſiſch⸗belgiſchen Eiſenbahn⸗Uebereinkommens. (W. T. B.) 
London, 5. Juli. Oberhaus. Fortſetzung der Kirchendebatte bis 
$ 67. Canterbury zog das Amendement „Privatdotirungen“ zu $ 29 
zurück, nachdem Granville Namens der Regierung eine Geſammtbauſch⸗ 
ſumme von 500,000 Pfd. verſprochen. Ein weiterer Antrag Canter⸗ 
burys: Ueberlaſſung aller ſeit den Regierungsjahren der Königin Eliſa⸗ 
beth Seitens der Krone geſchenkten Kirchenländereien, wurde mit 105 
gegen 55 Stimmen abgelehnt. Der Antrag Fitzwalters zu § 41: „Ab⸗ 
ſchaffung des Maynothinſtituts und Entſchädigung der Profeſſoren 
mit 146 gegen 22 Stimmen abgelehnt. (W. T. B.) 
New⸗Mork, 4. Juli. Wegen des Feſttages fällt morgen die Börſe 
aus. Nur einige Anführer der eubaniſchen Expedition find den Ge: 
richten überwieſen, die übrigen find freigelaſſen. In Kanſas und im 
nördlichen Theile Miſſouris haben Ueberſchwemmungen große Ver⸗ 
wüſtungen angerichtet; auch find viele Menſchenleben dabei verloren ge⸗ 
gangen. Die ſchwediſche Niederlaſſung am Kaw⸗Fluſſe ſteht ganz unter 
Waſſer; zwanzig Perſonen ſind dort ertrunken. Der Inman⸗Dampfer 
„City of Paris“ iſt heute hier eingetroffen. (T. B. f. N.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
re Telegraphiſches Bureau.) 

Paris. 5. yall, Nachm. 3 Uhr. uß⸗Courſe: Zproc. Rente 71, 
20—71, 6771, 17%, Italieniſche pr. Rente 56,65. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Retien 797, 30. Crepit⸗Mob.⸗Aetien 235, 00. Lombard. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 531, 25. dito. Prioritäten 236, 25. 6proc. Vereinigte Staaten⸗ 
Anleihe pr. 1882 92%, Tabaks⸗Obligat. 438, 00. Tabaksactien 625, 00 
Hauſſe. Türken 46, 13. Sehr feſt und ziemlich belebt. Conſols von Mit⸗ 
tags 1 Uhr waren 93 gemeldet. 

London, 5. Juli, Nachm. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 93%. 
Iprec. Spanier 23%. Italien. n Rente 531%. Lombarden 21. Mexi⸗ 
caner 12%, öproc. Hufen 86. Neue Ruſſen 84%. Silber 607. Tür⸗ 
kiſche Anleihe von 1865 45. proc, rumäniſche Anleihe 88. proc. 


We e Nad tna 2 Uhr 30, Min. Salat 
a. r « 8 id r 2 n. uBs 
Bourje: Wiener Bei 95 Deſterteſchiſche Nationalanleihe 56%. 


Das 


wird]! 


6% Verein. St.⸗Anleibe pr. 1882 86%, Heſſiſche are 135%.8 at 


riſche Präm.⸗Anl. 107. 1854er Eonfe 75%. 1860er Looſe 86%. 186 

Looſe 120%. Ruff. Bodeneredit 81. Oderheſſiſche —. Lombarden 25 
Neue Spanier 1 — Günſtig. Nach Schluß der Börſe feſt. Creditactit 
272, 1860er Looſe 86%, Staatsbahn 360, Lombarden 251%, Silberren 
58%, Galzier 224%, Amerikaner 86%. 

Wien, 5. Juli, Abends. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 286, 1 
Lomkarden 265, 80. 1860er Looſe 106, 90. 1864er Looſe 126, 90. Staat 
> 155 —. Galizier 235, 50. Napoleonsd'or 10, 3%. Silber⸗Rente 
Sehr feſt. 

Hamburg, 5. Juli. Nachm. [Oetreidemarkt.] Weizen und Rogge 
loco ohne Kaufluſt. Weizen auf Termine matter, Roggen flau. Weizen pt 
Juli 5400 Pfd. netto 115 Bankothaler Br., 114 Go., pr. Auguſt⸗Septembe 
117 Br., 116 Go., pr. September⸗October 118 Br., 117 Gd. Roggen g 
Juli 5000 Pfd. Brutto 100 Br., 99 Gd., pr. Auguſt⸗ September 92 B 

1 Go., pr. Septbr.⸗October 89 Br., 88 Gd. Hafer ſehr xuhig. Rub! 
feſt, loco 24%, pr. Deibr. 24. Spiritus unverändert, pr. Juli⸗Auguſt 2 
pr. Auguſt⸗Sept. 23%. Kaffee feſt. Zink ruhig. Petroleum gesch 0 
los, loco 14, pr. Juli 13%, pr. Auguſt⸗Decbr. 14. — Sehr ſchönes Wett 

Liverpool, 5. Juli, Mittags Baumwolle: 10—12,000 Ballen Umſa 
Feſt. Middling Orleans 12%. Middling Amerikan. 12%. Fair Dhollet 
10%. Middling fair Dhollerab 10. Good — Dhollerah 9%. Fe 
Bengal 8%. Fine Bengal — New fair Domra 10%. Good fair Dom 
— Bernam 12%, Smyrna 10%. Egyptiſche 13. Schwimmende Drleat 
—. Domra März⸗Verſchiffung 10%. 

— (Schlußbericht.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz, davon für Sy 
culation und Export 1500 Ballen. Ruhig, Preiſe williger. 

Newyork, 5. Juli. Wegen des heutigen Unabhängigkeits⸗Feſtes kei 


Börſe. 
[Pet ! oleummarkt.] Petroleum, Standard mil 
hr 


Bremen, 5. Juli. 

loco 6, pr. Septbr. 6%, 0 

Leipzig, 5, Juli, Nachm. 12 u. 45 M. Saatmarkt. Roggen etw 

fefter, pr. Juli 59, pr. Auguſt 55%, pr. Herbſt 53%, pr. Frühjahr 18% 

50%. Weizen pr. Herbft 66%, pr. Frühjahr 66%. Hafer pr. Auguſt 30% 

Be SE pr. Frühjahr 29. Spiritus pr. Juli 17%,,. Rüböl pl 
jahr 12%. . 

Leipzig, 5. Juli, Vorm. Getreide feſt eröffnend, im Verlaufe verflauen 
Roggen pr. Juli⸗Auguſt 55 % —55 “, pr. Herbſt 54—53%, pr. Frühjaß 
50 — 504. Rübböl pr. Herbſt 12—11 , pr. Frühjahr 12127, 
Wetter: Früh trübe, jetzt heiter. 


ragen Borſe vom 6. Juli.] Schluß⸗Courſe. (1 Uhr Nacht 0 
Ruſſiſch Papiergeld 77% —77 bez. Oeſterr. Banknoten 81 %—% bez. Schl 
Rentenbriefe 88 ½—89 bez. u. Br. Schleſ. Pfandbriefe 78% Br. Deftel 
National⸗Anleihe —. Freiburger 109% Br. Neiſſe⸗Brieger — Ob 
ſchleſiſche Lit, A. u. C. 182% Gd. Wilhelmsbahn 106% Br. Rech 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 90% bez. u. Br. Oeſterr. Creditbank⸗Actien 11644 © 
Schleſ. Bankverein 118% bez. 1860er Looſe 86% —% bez. u. Br. Amerika 
87% bez. Warſchau⸗Wiener 57% Br. Minerva 43— 7 bez. - Baieri® 

Anleihe —. Italiener 55% bez. 

Breslau, 6. Juli. Preiſe der Cerealien. ö 

Feſiſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Sag 

fe di fein mi 


in mittel ordin. orbil 
Weizen, weißer 83—84 79 7274 Gerſte 52—56 50 27 — 
do. gelber, 80—82 79 7276 Hafer 41-42 40 38 
Roggen, ſchleſ. 68—70 67 61—65 Erbfſen 65—69 63 60-6 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellun 
der Marktpreiſe von Raps und Rübfen. 


Raps „ | 
len: 230 224 214 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 


g 6% Br., 16% Gd. 
Officiell i — ECtr. Weizen. — Ctr. Roggen. — Ctr. raff, 
— Ctt. Rübdl, — Ort. Spiritus. — Ctr. Rapskuchen. — Ctr. Hal 

— Ctr. Leinöl. — Ctr. Leinkuchen. 
2 * 
Berliner Börse vom 5. Juli 1869, 

Fonds nad Unld-Gourse. 

ge. Kb en 885 470 17 | Risonbahn-Btemm-Astien. 
tanta-Anl. von 105 2 1. 10 

dito 1884 86.6704 Yo Dividende pro 1687. 1868, 

ito 1856 N 4 Aachen -Mastrich] 9 

Alto 1889 83%, ba. terd,-Bottd. | 5 

dito 1864.61 |4 ba. Berg.-Märkische | 7 

dito 1 br. Berlin- . 13 

dito 1 bz. Berlin-Görlitz 4 

dito 1 Un. dito #t.-Prior.) 8 

dito 1862 bz. lin -H 2 

dito 1868 be. Berl.-Potsd.-Mad,j16 
Staate-Schuläscheine U. 63. Berlin-Stettin 8 
Präm. von 1 b. & Böhm.-Wostb, 5 
Berliner Btadt-Oblig. % bs. G. IBreslau-Frelb. 8 
o', Kur- u. Neumärk./3%|72%, br. dito neue] — 
(Pommersche 11% bs. öln-Minden . . 8% 
3)Posensche ... — — — osel- Oderberg. 4 
3 dito — . 37. — dito Bt.-Prior.| 4% 

E dito neueſt 83 ¼ ba. dito 5 
Soblesische . 3 ½ 78 d. Galiz. Ludwigb. | 9 
Kur- u. Noumärk.|d br, Ludwigsh, Rexb. 9 
2 | Pommersche 871, ba. G. Magdb.-Halberst.J13 
E \Posensche .. . 68 % Da. db.-Lelpzig 18 
2 | Preussische 900. b. Maiaz -Ludwigsh.] 8 
) Westph. u.Bhein.|4 |89 vs. Mecklenburger „| 2 
Afßächsische ....|& |BS%, be Neisoe-Brieger . 5 
A \Schlssische . . . 4 8 um, 3 4 
Louisd’or II Fer 3 82 05 (Aerabahs, e m 
@oläk, 9. 10 bz. Russ. Bk. 77½ ba, Oderschl. A. 


—— — — — — 


Ausländische Fonds. dito 6. 


desterr. Matalliquos]5 180% br. Oost.-Fr. St-B, 
dito Nat.-Anl. . I5R 52 Osstr. südl. Bt--K, 
dito Lot.-A. v. 0086 Mata, ba Oderuf.-St.-A. I 5 
dito Auto 64 — 8, G, B. Oderuf.-Bt.-Fr.] 5 
dito fer Pr.-A. JG 16% ba G. Abeinis he 47 
dito Eisenb.-L. I —1#0%, bz. dito Stamm-Pr.] 7%, 
ital. neue Sproc, Aul. s Je / ba Rhein -Nahebahu] 0 
“ass. Bodoncredit 1% DE. Stargard-Pogen 


Aito Poln.-Sch.-Obl. 
Voln.Pfandbr. III. EM. 4 166 
dito LIqu.-Pfandbr. 4 
Poln. Ob) 
di 


Bank- und indusirio-Papisre. 


Amorikan. St.-Anl. 6 


— ö 
Elsenbahn-Frioritäts-Aetlen. 
e 4 


a 


e . — — — 7 
‚dito I. G... 4g bs. 6. Köigsberger B. 4 
Coen Minden q „Ai - — Luxemburger B. 10 
dito u 101%, bz Magdeburger B. Ms 
dito 41 —.—.— Posener Bank. ho 4 101 U. 
dito III. e isıy, B Prouss. Bank-A.| 8½ | 8 
1 u. 44190 a, ee Bank! 4 4 
u 6 renn 4 
dito V. 8 be. * N * 
0oe.-Oderb, en] 4 81 8. 
dito Em. 4% 8: % be 
dito IV. 71 Berl. Hand.-Geg.] 8 10 
Gal. Ludwigzh. + 2 Ooburg.Oredbh.} 4 6% 
Niederschl,-Märk. 4 [86 B. Darmstädter „ 6% 7 
dito oon. d 77 B. Dessauer 0 _ 
dito DL 1 Dise, Com.-Auth. 8 9 
dito 1V.14%192 bs, d. Genfer Orodb.-A.“ — 
Naäschl, Zwelgb. L. C. 99% « Leipziger ” 6 * 
Oberschles. 4. 4 einingen „ 1 8% 
dite B. 77 ba. G. Moldauer Ldg- B, 5 % 
dito 85 Kt Dat Aan, 1 14 70 
0 „ Bank.-Vor.), 7 
dito E 4% 73½ B 
dito 488 ½% B. — 
dito 0.4% N br. 6 
Oostere Franz. . 4 27% ba. Minerva 9 — 43 bs. d. | 
Oenterr. südl, St.-B. a |240 ba. Fbr,v.Eisenbaf. . 112% 12% 187 bz. 


Juli. Weizen loco 66-76 Thlr. pro 2100 Pfd. nad 
N . — Roggen loco 59%—60% Thlr. pro 2000 Pfd. ber 
— Rab bol loco 12%, Thlr. — Spiritus loco ohne Faß 177— 7 
＋2 — 
— . 4 r. October — „ bez., b 
Nobbr. 164% Thlr. bez., Novbr.⸗Decbr. N e ee 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. * 
Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) iu Breslau. 
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‚Berlin, 5, 
Qualität 
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